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Die Sanger Höfe und ihre Bewohner 

Das Dorf Sange 
 

Der Name Sange deutet nach Josef Boerger auf 
Hügel- oder Reihengräber in germanischer Zeit hin: 
auf den Sangen begraben  

 
Das Dorf Sange, in einem geschützten Talkessel 

am Fuße des Stockhagen (439m) und südlich des 
Höchsten (508m) gelegen, ist mit ziemlicher Sicherheit 
ebenso alt wie Heggen. Während für Heggen die An-
nahme zulässig ist, daß die Anfänge der Besiedlung 
auf eine namentlich bekannte Familie, die Familie von 
Heygen, zurückgehen, ist Sange in dieser Zeit (13. und 
14. Jahrhundert) zersplitterter Besitz gewesen, der sich 
in den Händen verschiedener Grundherren der Umge-
bung befand. Die Besitzrechte an den Höfen und die 
Lehns- und Zehntrechte wechselten häufig zwischen 
den Grundherren. Am Besitz in Sange waren auch 
verschiedene Vikarien beteiligt. 
 

Die Beziehungen zwischen Sange und Heggen 
beschränkten sich früher im wesentlichen auf den 
gemeinsamen Kirchgang in die Kapelle in Heggen. Im 
übrigen hatten die Bewohner von Sange genauso wie 
die Heggener ihre kirchlichen Pflichten in Attendorn 
zu erfüllen. 
 

Zwischen Sange und Heggen gab es bis Mitte des 
19. Jahrhunderts nicht einmal einen befestigten Fahr-
weg. So hat Sange sich seinen ländlichen Charakter bis 
heute erhalten. Von ehemals 6 Höfen werden heute 
noch vier als landwirtschaftliche Betriebe bewirtschaf-
tet. In Heggen dagegen, wird auf den einstmals 14 
Höfen keine Landwirtschaft mehr betrieben. Gute 
Felder der Heggener Flur werden heute von den San-
ger Bauern mit bewirtschaftet. 
 

Die Sanger Bürger engagieren sich sehr, das idyl-
lische Dorfbild von Sange zu erhalten und zu verschö-
nern. Beim Kreiswettbewerb „Unser Dorf soll schöner 
werden“ erreichte Sange 1996 auf Anhieb einen zwei-
ten Platz. Für 1997 ist auch die Teilnahme am Lan-
deswettbewerb geplant. 
 

Heute pflegen die „Sanger“ die nachbarschaftli-
che Gemeinschaft mit den Heggenern ganz besonders, 
wenn sie jeweils an einem Samstag im August nach 
einem Gottesdienst auf dem Dorfplatz zu einem 
gemütlichen Beisammensein im Freien und auf Cors 
Scheune einladen. 

 
Sange hatte am 31.12.1995 40 Einwohner. 
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                                                                                                            Das Dorf Sange 

Frühe urkundliche Erwähnungen von Sange 
 

 
1209  
Dieterich gen. Stokeleth überträgt dem Kloster Rum-
beck beim Eintritt seiner Tochter Adelheid in dieses 
Kloster die Hälfte der Güter in Osthelden und Sankge1. 
Ob hier unser Sange gemeint ist, ist nicht gesichert. 
 
10.06.1313   
Nach dem Güterverzeichnis des Grafen von Arnsberg 
wird Hermann de Mispelbike mit einer Hufe in Sangen 
als Feudalgut oder Lehngut belehnt. Nach dem In-
haltsverzeichnis bei Seibertz ist mit dem Ort unser 
Sange gemeint. Doch läßt sich dieses nicht mit Sicher-
heit beweisen2. 
 
01.12.1326  
Gobelinus de Sange bekommt von Theodericus, miles 
de Snellenbergh (Ritter von 
Schnellenberg) ein Gut in Heggen 
übertragen3. 
 
30.03.1341  
Thilemanus super Rivo und seine 
Frau Hackele, wohnhaft in Attyn-
dern, vertauschen mit Zustim-
mung der Kinder der Hackele 
dem Knappen Hunoldus de Ewych 
zwei Hufen im oberen bzw. unte-
ren Teil von Zangen4.. 
 
1392  
Lehen des Grafen von der Mark, 
u.a. der Zehnte zu sange5.. 
 
24.06.1434  
Diederich von Schnellenberg und 
Johannes, sein Sohn, geben Cort 
Vogt von Elspe und seiner Frau 
Katharina, Diederichs Tochter, als 
Brautschatz den Zehnten zu Sange 
und einen Hof daselbst6. 
 
10.03.1438  
Wedekynt van Heyghen, Knappe, 
und seine Frau Mene tauschen 
vom Kloster Ewych die zwei Mal-
der Hafer, die Wedekynts  
 

                                                 

                                                

1 WUB, Bd. XII, 70 
2 Seib. Urk. 556, S.119 
3 ISAA, Nr. 5, S. 5 
4 Regesten des ehemaligen Klosters Ewig, herausgegeben im Auftrag 
  der „Heimatstimmen aus dem Kreise Olpe“, Nr.2, S. 1 
5 Marg. Westerburg-Frisch: Die ältesten Lehnbücher der Grafen von 
  der Mark, Aschendorf-Verlag 1967 - HSO 69/1967 S.253 
6 ISAA, Nr. 148, S. 56 

Eltern diesem aus dem Gut zu Zanghe als Memo-
rienstiftung jährlich vermacht hatten, gegen den 
umzäunten Schweinekamp beim Kloster wieder ein7. 
 
24.07.1442  
Cord Voget van Elspe hatte dem Helmiche van Dusen-
scher 5 Gulden aus seinem Hof zu Sange verschrieben. 
Diese hat er mit 50 Rhein. Gulden wieder eingelöst8. 
 
01.07.1460  
Urkunde über eine Wechselung (Tausch von Leibeige-
nen): Katryne, Heynemans Tochter van Sange, gegen 
A..., Kelmans Tochter zu Dude...9.. 

 
Sange um 1930 (nach dem Ur-Kataster nachgezeichnet) 

 
7 Reg. Ewig, Nr. 60, S. 17 
8 ISAA, Nr. 167, S. 63 
9 ISAA, Nr. 220, S. 80 
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Die Sanger Höfe und ihre Bewohner 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

23.04.1492  
3 Söhne von Esleve geben u.a. für (die Kirche) „Unse-
re Liebe Frau von Schönholthausen" den Hof zu San-
ge, den Peter König unterhat (in Pacht hat)10. 
 
15.Jahrh.   
Bewohner von Sange, die Eigenleute (Leibeigene) des 
Johann van Ole waren: Henckele van Sange und seyn 
ghesynde, Detmers wyff van Sangh11. 
 
08.12.1524  
Bei einer Erbteilung erhält Joh. v. Snellenberch u.a. 
den hoiff tzo Sange12.. 
 
06.01.1565  
Die Chorherren von St. Johannes in Attendorn beur-
kunden, daß Cordt Vogt van Elspe ihren Vorgängern 
und ihnen eine jährliche Rente von 2 Gulden aus ihrem 
Hof (in Sange) und Kornzehnten mit dem schmalen 
Zehnten zu Sange verkauft haben. Hof und Zehnt  
gingen an  die von  Schnellenberg zu  Ahausen  
 
 

                                                 

. 

                                                
10 Pfarrarchiv Schönholthause, veröffentlicht in HSO 126/1982, S. 42 
11 ISAA, Nr. 288, S. 103 
12 Archiv Rittergut Schönholthausen, veröffentlicht in HSO 22/1956, 
   S. 42 

und zu Schnellenberg. Daraufhin zahlten Christoffer 
van Schnellenberg zu Ahausen und Jasper Schungel zu 
Schnellenberg je 1 Gulden13. 
 
1588  
Henrich zu Sange im Kirchspiel Attendorn ist samt 
Weib und Kindern eigenhörig (lt. Testament des Her-
mann von Plettenberg). Das Gut, das er bewohnt, ge-
hört den Chorherren von Attendorn. Dann folgt die 
Liste der jährlich zu leistenden Abgaben und die 
Abrechnung für die Jahre 1588-160314

 
11.11.1602   
Wilhelm von Neuwenhoffe zu Ahausen und seine 
Ehefrau Ursula von Hatzfeld verkaufen einen Zehnten 
zu Sange für 450 Rtr. an Hennecke Schade zu Gre-
venstein15. 
 
11.11.1605   
H. Schade kauft Zehnten und Allodialgut zu Sange mit 
blutigem und schmalem Zehnt von W. von Newen-
hoff16. 

 
13 ISAA,  Nr. 479, S. 179 
14 Pfarrarchiv Helden, B 2, 172v: Rechenbuch des Bernhard Vogt v. 
   Elspe  d. Jüng. 
15 ISAA, Nr. 597, S. 222 
16 ISAA,  S. 355 
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